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und ist 4,5 cm tief. Wir werden hier also er-
neut ein stabartiges Attribut zu ergänzen 
haben.
29	 Der rechts neben der Figur 
liegende Stier weist in 64,5 cm Höhe ein 
3,5 cm tiefes Loch an seinem linken Bein 
auf. Hier könnte eine Verdübelung ge-
wesen sein, mit der die Figur zusätzlich 
gehalten wurde. Dort ist heute aber kein 
Metallrest mehr erhalten. Die Girlande im 
Hintergrund ist gut erhalten und störte die 
Figur nicht. Dadurch hat sich die bisher 
wohl älteste bekannte Darstellung einer 
Lampionblume (physalis alkekengi) erhal-
ten (Abb. 35).17

30	 Die siebte und vorletzte Figur 
ist die dritte, die mit sprichwörtlich „brei-
ten Quadratlatschen“ dargestellt wurde 
(Abb. 36). Sie war wieder mehr in der 
linken Seite ihres Friesfeldes positioniert, 
die Haltung war mit Sicherheit ebenfalls 
ein ruhiger Stand. Der rechte Fuß steht 
gerade, unmerklich nach vorn geschoben, 
der linke Fuß ist ein wenig nach außen ge-
dreht und wirkt deshalb etwas zurückge-
nommen. Der linke Fuß mißt 21 × 10 cm, 
der rechte 20 × 10 cm. Die Standspuren 
sind mit 2 cm Tiefe relativ flach, Hinweise 
auf eine weitere Verankerung der Füße im 
Grund sind nicht zu finden. In den Beinen 
der beiden begleitenden Protomen, links 
der Statue ein Stier, rechts ein Löwe, sind 
die bereits bekannten Dübellöcher für 
eine seitliche Halterung in 60 cm Höhe zu 
finden.
31	 Die achte und letzte Figur in der 
Zählung von links nach rechts, im zehnten 
erhaltenen Friesfeld, zeigt sich noch einmal 
etwas anders (Abb. 37). Wir sehen wieder 
zwei deutlich fußförmige Abdrücke in der 
Standfläche. Die Figur ist leicht nach links 
gestellt. Der rechte Fuß hat eine Größe von 
17 × 6,5 cm, reicht bis an die Vorderkante 
heran und ist nur ganz leicht nach außen 
gedreht. Der linke Fuß mißt 17 × 7,5 cm, ist 
deutlich zurückgesetzt und nahezu um 45° 

nach außen gedreht, was weniger auf ein zurückgesetztes Spielbein als vielmehr auf ein 
Schrittmotiv hindeutet. Passend dazu ist auch die vordere Hälfte des Fußes deutlich tiefer, 
der Hacken war also erhoben. Beide Füße sind ca. 4 cm eingetieft. Eine zusätzliche Verdü-
belung der Füße war nicht vorgesehen, eine Halterung von der Seite läßt sich durch Dü-

17	 Wienholz 2020, 153–154 Anm. 479.

31

Abb. 31: Friesfeld Nr. 6 mit 
Haltehaken in der Rückwand

32

Abb. 32: Friesfeld Nr. 6. Blick von 
oben

الشكل ٣١: مجال الإفريز رقم 6، خطاف 

التثبيت على الحائط الخلفي

الشكل ٣٢: مجال الإفريز رقم 6، منظر 

من فوق
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34

Abb. 34: Friesfeld Nr. 8

33

Abb. 33: Friesfeld Nr. 7

35

Abb. 35: Girlande im Friesfeld 
Nr. 8 mit Darstellung einer physalis 
alkekengi (Lampionblume)

bellöcher in 58 cm Höhe im rechts neben 
der Statue liegenden Stier erkennen. Das 
Friesfeld ist mit 62 cm wieder im Normbe-
reich. Die sehr gut erhaltene Girlande im 
Hintergrund zeigt Quitten mit breiten, an 
den Rändern gewellten Blättern.
32	 Acht unterlebensgroße Figuren sind also im Fries des Jupitertempels auf-
gestellt worden, allerdings nicht an einer zentralen Stelle der Vorderfront, sondern an 
einer zurückgesetzten Stelle der Südseite. Bis auf eine Figur sind alle auf der linken 
Seite ihres Friesfeldes positioniert, so daß sie nach rechts gewendet waren oder in 

الشكل ٣٣: مجال الإفريز رقم 7

الشكل ٣٤: مجال الإفريز رقم 8

الشكل ٣٥: إكليل زخرفي في مجال 

الإفريز رقم 8 يحمل تصويرًاً لزهرة الكاكنج 

(physalis alkekengi)
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der entsprechenden Hand etwas gehalten 
haben, wie die Spuren für zwei Stäbe an-
zeigen.
33	 Die Einlassung der Füße in den 
Boden legt nahe, daß es sich um Bronze-
figuren gehandelt hat. Bei Steinfiguren 
würde die gesamte Plinthe als Standfläche 
in den Boden eingefügt worden sein. Al-
lerdings sind dies keine Kriterien, die ab-
solute Gültigkeit haben, und sicher ist auch 
die besondere Situation der Aufstellung zu 
berücksichtigen. Das Material kann also 
nur vorgeschlagen, aber nicht letztlich be-
wiesen werden.
34	 Unsicher ist auch der Zeitpunkt 
der Aufstellung. Die teilweise Abarbeitung 
der Girlanden deutet auf eine nachträg-
liche Aufstellung hin, also frühestens 
am Ende des 1. Jhs. n. Chr., wenn diese 
Hinzufügung nur wenige Jahre nach der 
Fertigstellung des Baus vorgenommen 
wurde. Diese Annahme erfordert aber die 
Konsequenz, daß erneut ein Baugerüst 
aufgestellt wurde, was bei der Größe des 
Tempels ein bedeutender Arbeitsaufwand, 
also ein Zeit- und Kostenfaktor, wäre.
35	 Ein möglicher Hinweis ergibt 
sich jedoch aus der Aufstellung. Die Figu-
ren stehen auf der Langseite, am hinteren 
Teil des Jupitertempels, dort, wo sie vom 
Bacchustempel nicht verdeckt wurden. 
Wenn sie für einen Betrachter gedacht 
waren, der am kleineren Nachbarbau 
vorbeischauen mußte, dann dürfte die 
Aufstellung der Statuen im Fries nicht vor 
dem frühen 3. Jh. stattgefunden haben.
36	 Der Anlaß und auch die Auftrag-
geber der Aufstellung bleiben unbekannt. 
Handelte es sich um eine Ergänzung 
zum offiziellen Kult oder um die Aufstel-
lung einer privaten Stiftung? Wir finden 
Spuren von kleinen Figuren sowohl auf 
den Basen des Tempels, aber auch auf 
der untersten Stufe des Großen Altars im 
Altarhof. Die Aufstellung von kleineren 
Figuren war also üblich, doch ist der Fries 

des Tempels schon aufgrund seiner erschwerten Zugänglichkeit ein besonderer Ort. 
Wem war eine solche Aktion möglich und auch erlaubt?
37	 Ein weiterer Gedanke gilt dem Nachleben des Tempels. Die Figuren sind ver-
schwunden, und bereits die frühesten Berichte deuten nicht darauf hin, daß ihre Spu-
ren noch sichtbar waren. Hat man sich die Mühe gemacht, die Figuren – vor allem des 
Metallwertes wegen, wenn es sich denn um Bronzefiguren gehandelt hat – zu einem 

37

36

Abb. 36: Friesfeld Nr. 9

Abb. 37: Friesfeld Nr. 10

الشكل ٣٦: مجال الإفريز رقم 9

الشكل ٣٧: مجال الإفريز رقم 10
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Moment zu demontieren, als nur noch die südliche Säulenhalle stand, wofür wohl eine 
Einrüstung notwendig gewesen wäre? Wahrscheinlicher ist, daß die Figuren bereits 
wieder verschwanden, als der Tempel noch soweit intakt war, daß eine Begehung des 
Dachstuhls und eine von dort aus mögliche Arbeit durchführbar waren.

Figuren auf den Basen
38	 Anzeichen für eine am Außenbau des Tempels befindliche statuarische Ausstat-
tung gibt es nicht nur im Fries, sondern auch auf den Ecken der Plinthen der Säulenbasen 
der Ringhalle. Diese Spuren waren lange bekannt und sind in der deutschen Grabungs-
publikation vermerkt worden, ohne daß dabei näher auf die Details eingegangen worden 
wäre.18 Da direkt neben den Basen die Podienwand einige Meter abfällt, ist es auch nicht 
ungefährlich, ohne Sicherung dort herumzuklettern, und so war die Einrüstung der sechs 
Säulen eine willkommene Gelegenheit, diese Standspuren genauer zu untersuchen und zu 
dokumentieren. Der Befund ist allerdings weniger eindeutig als im Fries, und die Vielzahl 
der Löcher stellt die Frage, inwieweit Figuren an diesen Stellen vielleicht auch ausge-
tauscht wurden, ob also alle Löcher immer gleichzeitig in Benutzung waren.
39	 An dieser Stelle kann keine minutiöse Begutachtung jedes Loches vorgenom-
men werden, vielmehr soll ein Überblick zeigen, was allgemein und auch nur sehr 
hypothetisch vorstellbar war.
40	 Im Befund zeigen sich verschiedene Kategorien. Am deutlichsten sind größere 
Vertiefungen in Fußform, die nicht nur eine menschliche Figur anzeigen, sondern auch 
deren Standrichtung und die Proportionen der Skulpturen. Wie im Fries sind keine gan-
zen Plinthen eingelassen worden, so daß hier ebenso von Bronzefiguren auszugehen 
ist. Daneben sind kleinere Bohrlöcher in verschiedenster Anordnung zu finden. Hier 
können sowohl Gerätschaften verankert worden sein, die zu den Figuren gehörten, wie 
Waffen oder Werkzeuge, manchmal vielleicht auch kleine Installation, ein Mobiliar oder 
ähnliches. Denkbar ist aber auch, daß einige dieser Löcher Halterungen zur Stabilität der 
Figuren beinhalteten, die also eher hintergründig und nicht zur ikonographischen Aus-
sage der Figur gedacht waren. Es gibt auch Löcher, bei denen nicht recht zu entscheiden 
ist, ob hier ein gezieltes Dübel- oder Standloch ausgebrochen ist, im Laufe der Jahrhun-
derte ausgewaschen wurde oder generell eine natürliche Öffnung im Stein darstellt.
41	 Die Spuren zeigen sich nur an der Südseite des Tempels. Die Basen der Front 
sind stark zerstört und nachträglich wieder aufgestellt worden, dort lassen sich keine 
Hinweise auf Skulpturen mehr finden. Gleiches gilt auch für die Nordseite. Die meisten 
Basen sind zwar in situ, aber in arabischer Zeit zugesetzt worden, so daß die Untersu-
chung erschwert ist. Drei Basen, die zehnte bis zwölfte von der Ostseite aus gerechnet, 
sind durch eine Lücke in der arabischen Festungsmauer sichtbar und zeigen ebenfalls 
keine Spuren einer entsprechenden Ausschmückung. Von der Westseite stehen die zweite 
und die neunte noch in der Linie zwischen den Ecksäulen. Die nördliche der beiden zeigt 
keine Spuren, die südliche hat eine große Eintiefung, deren Ursprung aber unklar bleibt.
42	 Bei den Säulen der Südseite zeigt jede der zehn erhaltenen Basen, einschließ-
lich der Basis der südwestlichen Ecke, Spuren von Installationen. Es ist damit klar, daß 
die Präsentation auf den Raum zwischen den beiden Tempeln ausgerichtet war, dem 
damit eine bisher unbekannte Funktion zukommt. Zudem standen die Figuren auf der 
Außenseite der Basen, nicht aber auf der Seite der Ringhalle. Offen bleibt, ob sich die 
Aufstellung bis an den vorderen Rand des Tempels hinzog. Dies ist nicht unwichtig, denn 
die Figuren im Fries nahmen ja wohl auf die Stellung des Bacchustempels Rücksicht, 
sollten an diesem vorbei sichtbar sein. Träfe dies auch für die Figuren auf den Basen 
zu, müßte man auch hier eine Aufstellung nicht vor der severischen Zeit annehmen.

18	 Wiegand et al. 1921, 64 Abb. 37. 65.
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Basis 1 – Basis der Südwestecke
43	 Auf den beiden Außenecken der Plinthe sind Löcher. Auf der linken Seite19 
sind mindestens vier rechteckige Löcher zu erkennen. Ein Teil der Oberfläche ist ab-
gearbeitet, so daß die Vorderkante höher ist, hier sind zwei Löcher dicht an den Rand 
gestellt. Auf der rechten Seite zeigen sich zwei Fußspuren dicht am unteren Torus. 
Auf der Ecke sind sechs weitere Löcher zu sehen, von denen vier ein Quadrat bilden 
(Abb. 38. 39).

19	 Links und rechts richten sich nach der Ansicht eines außen vor der Säule stehenden Betrachters.

39

Abb. 39: Basis 1, rechte Seite

38

Abb. 38: Basis 1, linke Seite

الشكل ٣٨: القاعدة رقم 1، الجانب الأيسر

الشكل ٣٩: القاعدة رقم 1، الجانب الأيمن
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Basis 2
44	 Auf der linken Seite sind mindestens acht Löcher zu finden. Vier von ihnen 
bilden an der Vorderseite einen Winkel und könnten zu Füßen gehört haben, seitlich 
sind drei Löcher in einer Reihe. Links der Füße ist eine kreisförmige Vertiefung, deren 
Ursprung nicht klar ist, die aber eine kleinere rechteckige Verzapfung aufweist. Hier 
könnte ein Säulchen oder ähnliches gestanden haben, auf das sich die Figur stützte. Auf 
der rechten Seite zieht sich eine Vertiefung direkt am Torus entlang. Die Standspuren 
von zwei Fußpaaren, leicht hintereinander versetzt, können vermutet werden, außer-
dem mindestens zwei kleinere Löcher an der Vorderkante (Abb. 40. 41).

41

40

Abb. 40: Basis 2, linke Seite

Abb. 41: Basis 2, rechte Seite

الشكل ٤٠: القاعدة رقم 2، الجانب الأيسر

الشكل ٤١: القاعدة رقم 2، الجانب الأيمن
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Basis 3
45	 Auf der linken Seite ist eine kreisförmige Struktur zu sehen, die noch min-
destens zwei Haltelöcher beinhaltet. Ob sich vier Löcher an der Außenkante daneben 
darauf beziehen, bleibt offen. Einige Löcher am unteren Torus werfen die Frage auf, 
ob dieser mit in die Installation eingebunden war. Die rechte Seite zeigt ein verwirren-
des System von vielleicht sechzehn Löchern. Mindestens eine Standspur von Füßen ist 
zu vermuten, daneben gibt es einige kleinere, kreisförmige Strukturen, zum Teil mit 
kleineren Haltelöchern. Die Vorderkante ist stark beschädigt, was vermutlich auf die 
gewaltsame Demontage der Figuren zurückzuführen ist (Abb. 42. 43).

42

Abb. 42: Basis 3, linke Seite

43

Abb. 43: Basis 3, rechte Seite

الشكل ٤٢: القاعدة رقم 3، الجانب الأيسر

الشكل ٤٣: القاعدة رقم 3، الجانب الأيمن
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45

44

Basis 4 – erste Basis mit Säule
46	 Auf der glatten Oberfläche der Plinthe sind auf der linken Seite vier Löcher 
sichtbar, die kein erkennbares Muster bilden. Die Vorderkante der Plinthe ist nachantik 
zu Stufen abgearbeitet worden, so daß der Befund hier zerstört ist. Auf der rechten Seite 
finden sich mindestens sechzehn Löcher verschiedener Größe, auffälligerweise dicht 
am Rand, während der größte Teil der Plinthenecke frei bleibt. An der Seite ist eine vier-
eckige Struktur zu erahnen. In einem kleinen Loch an der Vorderseite sind noch antike 
Metallreste erhalten. Es gehört zu einer Kreisstruktur, wie wir sie bereits von Basis 3 
kennen (Abb. 44. 45).

Abb. 44: Basis 4, linke Seite

Abb. 45: Basis 4, rechte Seite

الشكل ٤٤: القاعدة رقم 4، الجانب الأيسر

الشكل ٤٥: القاعدة رقم 4، الجانب الأيمن
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Basis 5
47	 An dieser Basis ist die Plinthe an der Außenseite mit einem modernen Ze-
ment-Konglomerat-Gemisch restauriert, über die antike Oberfläche läßt sich nichts 
mehr aussagen (Abb. 46).

Basis 6
48	 Auf der linken Seite, deren Ecke abgearbeitet worden ist, finden sich drei Ver-
tiefungen und mindestens fünf Löcher. An der Seitenkante ist die Vertiefung für einen 
wohl linken Fuß mit den Metallresten in den Haltelöchern zu sehen, davor eine quadra-
tische Vertiefung mit einem schrägen Halteloch, daneben ein weiteres längliches Loch. 
An der Vorderseite gibt es eine herzförmige Vertiefung, in der zwei Füße eng nebenein-

46

Abb. 46: Basis 5

47

Abb. 47: Basis 6, linke Seite

الشكل ٤٦: القاعدة رقم 5

الشكل ٤٧: القاعدة رقم 6، الجانب الأيسر


